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■ Hochschule der Künste bietet „Visitenkarten" der besonderen Art gegen sexuel
Belästigung an / Die Hälfte der 10.000 Karten wurde bereits an die Frau gebracht

Eine Frau im Minirock in der Ii-
Bahn, ihr gegenüber ein Mann.
Seine Augen gleiten über ihr Ge¬
sicht, die Brust und die Beine. Ner¬
vös schlägt sie diese übereinander
und versucht, das Kleid über die
Knie zu ziehen. Sie windet sich un¬
ter seinen Blicken und wünscht
sich nichts sehnlicher, als daß er
endlich aussteigt.

Zum Glück können wir Frauen
das Aussitzen jetzt wieder unse¬
rem- männlichen Bundeskanzler
überlassen. „Endlich haben
Frauen was in der Hand", freut
sich die Frauenbeauftragte der
Hochschule der Künste (HdK).
Sigrid Haase. über die „Visitenkar¬
ten"', die Regina Sankowskyund
Annette Michael von der Agentur
„bin?!der und Partnerinnen" im
Rahmen einer Kampagne zum
Thema sexuelle Belästigung an der
HdK hergestellt haben. Das Be¬
sondere an den Karten: Wenn die
Frau in der U-Bahn dem Mann mit
dem aufdringlichenBlick ihre „Vi¬
sitenkarte" überreicht und er sie in
seine schwitzigen Finger nimmt,
hinterlassendiese auf der rosafar¬
benen Karte weiße Flecken. Nach
dem „Höhepunkt" wird die Karte
wieder rosa.

Nicht weniger dramatisch war
das „Vorspiel" der Kärtchen. Die
an der HdK gedruckten Karten
wurden in zwei Verfahren herge¬
stellt: Erst wurde im Offset der
Text aufgedruckt und dann im
Siebdruck die Farbe, die teuer und
nur auf verschlungenenPfaden er¬
hältlich ist. drübergelegt. Als die

Sie haben gerade eine Frau sexuell belä¬
stigt. Diese Karte ist chemisch präpariert.
In den nächsten Stunden werden Sie er¬
hebliche Störungen im Genitalbereich fest¬
stellen. Spätestens jetzt ist es an der Zeit,
über Ihr verhalten nachzudenken und der¬
artiges in Zukunft zu unterlassen!

Drucker die Karten beschneiden
(!) sollten, weigerten sie sich, diese
wegen der angekündigten „erheb¬
lichen Störungen im Genitalbe¬
reich" auch nur anzufassen. Die
Verwaltungsleitungwollte sie gar
einstampfen- Klappe zu, Affe tot.
Begründung: Die Karten seien
nicht „geschmackssicher".Keiner
der Verwaltungsmänner konnte
jedoch diesen Begriff verifizieren.
Doch der geballte Frauenprotest
siegte, und die Männer zogen den
Schwanz ein.

Seit Ende Juni werden die Kar¬
ten auch von der HdK-Leitung
verteilt. Haase hat nichts dagegen,
daß nicht nur Frauen, sondern
auch Männer diese an ihresglei¬
chen weitergeben. Immerhin ga¬
ben bei der Fragebogenaktion ne¬
ben 80 Frauen neun Männer an. an
der HdK sexuell belästigt worden
zu sein. Obwohl Haase nicht weiß,
„was die Männer für Witze über

Abbildung: taz

die Karte machen", ist sie über¬
zeugt, daß sie sich zumindest Ge¬
danken zum Thema sexuelle Belä¬
stigung machen würden. Von den
10.000 Karten wurde bereits die
Hälfte in Umlauf gebracht. Nach¬
dem die Frauenbeauftragte Haase
ihre Kolleginnen an Hochschulen
in allen Bundesländern ange¬
schrieben hatte, resümiert sie eine
„gute Resonanz". So bestellte bei¬
spielsweise das Feministische
Rechtsinstitut in Bonn gleich 300
Karten.

Auch wenn die Modalitäten der
Abrechnung noch nicht definitiv
geklärt sind und Sigrid Haase und
ihre Kolleginnenden Versand ne¬
ben ihrer eigentlichen Arbeit erle¬
digen, will sie weitere Karten in
deutsch, englisch und italienisch
drucken lassen. Die Nachfrage
zeige, daß es das Problem „sexu¬
elle Belästigung" gebe und die
Karten ein autes Mittel seien, sich

zu wehren. Eine eventuelle K;
aufläge hofft sie durch die Eint
men zu finanzieren. Auch diel
sten, die die Erfinderinnen;
HdK als deren Auftraggel»
Rechnung stellten, sollen erst
werden.

Das Büro „bin?!derundpair
rinnen", das mit den Visitenkar:
Frauen etwas in die Hand«
will, um sich zu wehren, „ohnet:
in direkte und persönliche fc
frontation begeben zu müsa
(Sankowsky),mußte sich vor.
Jahren den Vorwurf sexuellere
kriminierung von Frauen gefc
lassen. Damals wollten sie u
anderem auch in der taz eineFr
radbeilage schalten, die sichsp:
eil an Frauen wandte. Mit nic:
ren Doppelseiten nackterMänt
schwänze, die nicht einmal P.
für die kleinste Fahrradspeick
ßen. sollten Frauen „mit dertic
gen Einstellung in den Satteige:
ben" werden. Nach langen!.
und-Wider-Diskussionenin I
taz und nachdem die Agentun.
sucht hatte, die Beilage ohnev
herige Angabe des Inhalts ins!
zu bringen, entschied der dann:
Chefredakteur, die Beilage mit:
„Ästhetik klassischer Schwtt
pornos" aus Rücksicht auf Li
rinnen und Angst vor Aböl*
gungen abzulehnen.
Bestellung der „ Visitenkarten":
Preis von 50 Pfennig, ab Ä
30 Pfennig, bei der Frauenk
trugten der HdK. Ernst-Sa
Platz 10, 10587 Berlin. I
31 85 26 47 Barbara Boll«

Laut einer Radiomeldung in Quintessenz (WDR 2), gibt es nun auch ein in der Schweiz entwickeltes
neues Mittel gegen sexuelle Belästigung. "RappelV heißen die Ampullen, in denen sich ein äußerst übel¬
riechendes Stinktieröl befindet, welches auf Druck freigesetzt werden kann. Der unerträgliche Geruch
soll jeglichen Vergewaltigungsgedanken und -versuch verhindern und Täter unweigerlich zur Flucht
zwingen (soll alles schon erprobt sein!-?). Durch eine Art Deodorant kann der Anti-Duft wieder neutrali¬
siert werden. Eine äußerst wirksame Methode, so die Radiodarstellung, aber doch auch eine kostspielige:
57,40,- DM für eine Ampulle (inkl. Porto)!
Mal sehen (riechen, schmecken, schlucken 1??), was der Markt noch so alles hergibt, um Frauen vor männ¬
licher Gewalt zu schützen...
(B.M.)
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